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Neubulach. Ein außerge-
wöhnlicher Besuch hat an der 
Gemeinschaftsschule Neubu-
lach stattgefunden: Oliver Hin-
denlang, Disponent der Integ-
rierten Leitstelle Calw, gewähr-
te den Schulsanitätern span-
nende Einblicke in seinen viel-
seitigen Berufsalltag. Die Ver-
anstaltung bot nicht nur theo-
retisches Wissen, sondern auch 
wertvolle praktische Tipps für 
die angehenden Ersthelfer.

- 112 – Ein lebenswichtiges 
Wissen
Hindenlang begann seinen 
Vortrag mit der Erläuterung der 
grundlegenden Aufgaben der 
Leitstelle. „Die Notrufnummer 
112 ist für medizinische Notfäl-
le, Brände und schwere Unfälle 
da. Wer einen Notruf absetzen 
möchte, sollte das immer dann 
tun, wenn Menschenleben in 
Gefahr sind oder die Situation 
unklar erscheint“, erklärte er. 
Diese wichtigen Informationen 
sind entscheidend für die jun-
gen Schulsanitäter, die oft als 

erste Hilfeleistung in Notsitua-
tionen agieren.

Um die Teilnehmer auf die 
Ernsthaftigkeit ihrer zukünfti-
gen Aufgaben vorzubereiten, 
führte Hindenlang eine praxis-
nahe Übung durch: Die Schul-
sanitäter lernten, wie man 
einen Notruf korrekt absetzt, 
indem sie die  W-Fragen beach-
teten: Wo? Was? Wie viele Ver-
letzte? Welche Art von Verlet-
zungen? Warten auf Rückfra-
gen. Dieses Wissen ist für die 
effiziente Koordination von 
Rettungsmaßnahmen von 
zentraler Bedeutung.

- Ein abwechslungsreicher 
Berufsalltag
„Kein Tag ist wie der andere“, 
beschreibt Hindenlang den ab-
wechslungsreichen Job eines 
Disponenten. Sein Arbeitsall-
tag umfasst sowohl kritische 
Einsätze wie Verkehrsunfälle 
und medizinische Notfälle als 
auch skurrile Anrufe, die er mit 
einem Augenzwinkern näher-
brachte. „Manche Menschen 

rufen uns an, weil ihre Heizung 
kaputt ist – sie glauben, wir 
sind für alle Probleme zustän-
dig“, schmunzelte er. Solche Er-
lebnisse verdeutlichen die He-
rausforderung, die die Arbeit in 
der Leitstelle mit sich bringt.

Hindenlang war jedoch 
auch ernst: „Missbrauch des 
Notrufs ist strafbar.“ Dies be-
tonte er eindringlich, um das 
Bewusstsein für den verant-
wortungsbewussten Umgang 
mit der Notrufnummer zu 
schärfen.

- Antworten auf alle Fragen
Die Diskussionsrunde wurde 
von den   genannten Themen 
begleitet und eröffneten eine 
Fülle von Fragen seitens der 
Schulsanitäter. „Wie koordi-
niert man Rettungswagen? 
Welche Ausbildung benötigt 
ein Disponent? Und wie geht 
man mit stressigen Einsätzen 
um?“ 

Geduldig beantwortete Hin-
denlang die Fragen und gab 
Einblicke in die spezielle Aus-

bildung und die Notwendigkeit, 
selbst in Extremsituationen 
einen kühlen Kopf zu bewah-
ren. „Wir sind die erste Stimme 
der Hilfe und tragen die Verant-
wortung, die richtigen Ent-
scheidungen in kürzester Zeit 
zu treffen“, erklärte er und be-
tonte die Bedeutung ihrer 
Arbeit in der Rettungskette.

- Ein bleibender Eindruck
Der Besuch des Disponenten 
hinterließ bei den Schülern 
einen bleibenden Eindruck. 

„Ich habe viel darüber gelernt, 
wie wichtig unsere Arbeit als 
Schulsanitäter ist und wie sie in 
den höheren Rettungsdienst 
eingebunden ist“, resümierte 
eine der Teilnehmer  zum Ab-
schluss der Veranstaltung.

Oliver Hindenlang gelang 
es, die jungen Ersthelfer zu mo-
tivieren und ihnen wertvolle 
praxisnahe Tipps mit auf den 
Weg zu geben. Dank seiner en-
gagierten Darstellung sind die 
Schüler nun noch besser darauf 
vorbereitet, im Ernstfall richtig 

und verantwortungsvoll zu 
handeln.

- Ausblick
Der Schulsanitätsdienst an der 
Gemeinschaftsschule Neubu-
lach will weiterhin aktiv daran 
arbeiten, das Wissen und die 
Fähigkeiten seiner Mitglieder 
zu fördern. Die Zusammen-
arbeit mit Fachleuten wie   Hin-
denlang sei ein wichtiger Be-
standteil, um die Schüler für 
ihre Rolle als Ersthelfer best-
möglich vorzubereiten.

  Wenn Schulsanitäter   viele Fragen haben
Oliver Hindenlang von der Integrierten Leitstelle in Calw hat angehenden Ersthelfern aus seinem Alltag berichtet und ihnen praktische Tipps gegeben.

Die Schulsanitäter der GMS beim Besuch von Leitstellen-Disponent Oliver Hindenlang 

Spannende Einblicke in den Berufsalltag der Leitstelle: Oliver Hindenlang berichtet den Schulsanitätern der Gemeinschaftsschule Neubulach aus seinem Alltag. Fotos: GMS Neubulach

Bürgers. „Wir haben da einfach 
einen schlechten Empfang“, 
hieß es noch im vergangenen 
Jahr vom Altbulacher Udo Zink. 

  Mit der Baubegehung im 
März 2021 fiel der Startschuss 
für das Projekt. 

Im November desselben 

Jahres wurde der Bauantrag ge-
stellt, die endgültige Genehmi-
gung lag im Juli 2022 vor. Doch 
danach passierte lange nichts – 

n Von Inga-Lena Finkbeiner 
und Lena Knöller

Neubulach-Altbulach.  Lan-
ge hat es gedauert, bis der 
Funkmast in Altbulach nahe 
der Waldecker Straße in Betrieb 
genommen wurde.  Seitens des 
Konzerns Telefónica heißt es 
nun: „Seit dem 5. Dezember 
2024 läuft der Funkmast.“ Doch 
was war der Auslöser für das 
jahrelange Warten?

Das Projekt ist von 
Verzögerungen und
 Abstimmungen gezeichnet 
Der zuständige Telefonkonzern 
Telefónica erklärte bereits im 
Februar vergangenen Jahres,  
„wir gehen davon aus, dass die 
Netztechnik ab Sommer 2024 
funkt“. Doch auch nach der an-
gegebenen Zeit wurde das Netz 
in der Gemeinde nicht besser.   
Bürger in Altbulach, die  das 
Mobilfunknetz von O2 nutzten,  
mussten beim Surfen im Inter-
net oft viel Geduld aufbringen. 

Zum Leidwesen   so manchen  

erst im März 2023 rollten die 
Bagger an.

Das Unternehmen Ameri-
can Tower Corporation (ATP) 
bestätigte, dass der Mast am 20. 
Dezember 2023 fertiggestellt 
worden sei. Anschließend wur-
de die Anlage an den Kunden 
Telefónica übergeben, der seit-
her für den Betrieb des Funk-
mastes zuständig ist. Im Som-
mer 2024 kam es jedoch erneut 
zu Verzögerungen. 

Bereits im vergangenen Jahr 
erklärte deren Pressestelle 
unserer Redaktion auf Nachfra-
ge: „Derzeit warten wir auf die 
Baufreigabe für die Installation 
der Netztechnik am Standort.“

Auf eine erneute Anfrage in 
diesem Jahr nannte der Presse-
sprecher mehrere Gründe für 
die Verzögerung des Funkmas-
tes. Zum einen mussten not-
wendige Detailabstimmungen 
mit anderen Unternehmen ge-
troffen werden. Zum anderen 
trug auch die Erweiterung der 
Kapazitäten für die Transport-
anbindung, die erforderlich ist, 

um die Mobilfunksignale vom 
Standort ins Netz zu leiten, zu 
den Verzögerungen bei.

 „Im Anschluss haben unse-
re Netztechnikerinnen und 
-techniker die Technik vor Ort 
binnen kürzester Zeit instal-
liert und in Betrieb genom-
men“, hieß es abschließend 
seitens des Konzerns.

Kunden können jetzt 
mit modernsten Standards 
surfen und telefonieren 
Über den neuen Mobilfunk-
standort versorge der Telefon-
dienst  seine Kunden  vor Ort 
nun mit „leistungsfähigem 
Mobilfunk“, so die Pressestelle 
weiter.

   Kunden des Mobilfunkan-
bieters  sollen nun in Altbulach  
sowohl  2G, GSM, 4G, LTE als 
auch der moderne 5G-Standard 
zur Verfügung stehen. 

Seitens der Pressestelle 
heißt es, dass die Kunden   „im 
O2 Netz jederzeit reibungslos 
mobil telefonieren und surfen 
können“. 

Mobilfunkmast ist jetzt „endlich“ in Betrieb
Jahrelang mussten die Bürger in Altbulach, die  das O2-Mobilfunknetz  nutzen wollten, auf besseren Mobilfunk warten. Jetzt  ist der Funkmast nahe der 
Waldecker Straße endlich in Betrieb. Doch warum hat es so lange gedauert – und auf was können sich die Bürger nun freuen?

Nutzer des  O2-Mobilfunknetzes in Neubulach können  aufatmen. Foto: Helena Dolderer/dpa/Helena Dolderer                    


